
Der Gesellschafter.
Amts - und Intelligenz -Blatt für den Oberamts -Bezirk Nagold.

12.
i Erscheint wöchentlich 3 mal : Dienstag , Donners¬

lag und Samstag , und kostet vierteljährlich hier
(ohne Trägerlohn ) 80 -ch in dem Bezirk 1 — -j,
außerhalb des Bezirks 1 20 Monats-

abonncmcut nach Verhältnis.

Dienstag den 29 . Januar

Inserlionsgebühr für die Ijpalttge Zeile aus ge-
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrüeknng 9 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

1889.

Zu in Abonnement
auf den

für die Monate Februar und März laden wir
sreundlichst ein.

- Das Planderstübchen und Wandnotizkalender
werden den Abonnenten nachgcliefert.

Die Expedition.
Die von der Freifrau von Gcmmingcn -Hornberg im

Namen ihrer minderjährigen Söhne dem Stadtpfarrverweser
Rot erteilte patronatische Nomination zu der Stadtpfarrci
Widdern ist unter dein 7. Ja », d. I bestätigt worde n.

Tages -Neuigkeiten.
Deuk ' o,r » UtNib.

Nagold.  Den Bericht über die hiesige Feier
des Geburtsfestes Sr . Maj . des deutschen Kaisers
Wilhelm 11. folgt erst in nächster Nummer.

Nagold,  28 . Jan . Die Missionsfreunde
der Stadt und Umgegend werden hiedurch au die
hier ani kommenden Samstag als am Lichtmeßfeier-
tag von nachmittags I Uhr an im Zellersaale statt¬
findende Missionskonferenz  erinnert . An der¬
selben werden u. a . Vortrüge gehalten werden von
den Missionaren DaimelHuber  ans Metzingen und

-Hesse aus Calw . - Nachdem seither Präparanden - ^
anstatt und Seminar ganz von der nun in Abnahme

/begriffene Diphthcritis verschont geblieben war , starb
letzte Nacht an dieser Krankheit , zu der sich noch
Die Masern gesellt hatten , der nur zwei Tage krank
.gelegene 16 Jahre alte Präparand Schall aus
/Ofterdingen . Wegen dieses Todesfalls wurde die
Präparandenanstalt auf 8 Tage geschloffen und die
Zöglinge iu ihre Heimat entlassen.

Stuttgar  t , 2t . Jan . Das Cottcrschc Ver-
lagsgeschäst , sowie die „Allgemeine Zeitung " in Mün¬
chen ist durch Kauf in die Hände von Gebrüder
Kröner übergegangen.

Stuttgart,  25 . Jan . Mittwoch wird der
Landtag vom Prinzen Wilhelm mit Thronrede er¬
öffnet ; derselbe wird zunächst nur . kurze Zeit zur
Vornahme der Ausschußwahlen tagen.

Stuttgart,  25 . Jan . Gestern abend hatte
sich eine größere Anzahl jüngerer Lehrer Stuttgarts
auf dem Bahnhose versammelt , um sich von ihrem
nach Kamerun abgehenden Freund und Kollegen
Flad zu verabschieden . Derselbe wurde vom deut¬
schen Reichskanzleramt zum zweiten Lehrer in Kame¬
run mit einem Gehalt von 4000 bestellt . Nach
zwei Jahren soll ihm ein Jahr Urlaub zur Erho¬
lung mit halbem Gehalt gewährt werden . Nachdem
Herr Christaller , der erste deutsche Lehrer in Kame¬
run , ebenfalls ein Württemberger , unter ganz eigen¬
tümlichen Verhältnissen — er muß z. B . sein Schul¬
haus selber bauen — den Boden gelegt hat,  soll
nun nach und nach die gesamte Jugend Kameruns
in die elementaren Geheimnisse des Wissens einge¬
weiht werden , namentlich aber sollen die jungen Ka¬
meruner die deutsche Sprache erlernen , damit in
dem kommenden Geschlecht deutsche Art und deutscher
Geist entstehe . Wir wünschen dem wackeren jungen
Manne Glück zu seinem zukünftigen Berufe , der je¬
denfalls keinen geringen Aufwand von Mut und
Kraft erfordert.

Thalheim,  22 . Janr . Eine eigentümliche
Mißgeburt eines Kalbes wurde dieser Tage hier zur
Welt befördert mit 2 Köpfen , 2 Hälsen , 1 Brust,
1 Leib und 8 Füßen . Leider kostete die Geburt so¬
wohl der Kuh als dem Kalbe das Leben.

Daß der badische Freiherr v. Roggenbach,
der Vertraute des Großherzogs und einst sein Mi¬
nister , mit Geffcken an einem Strang gezogen habe,
ist schwer glaublich und nicht bewiesen. Roggenbach
galt immer als ein Liberaler nach dem alten kon¬
stitutionellen Muster und es ist sehr wohl möglich,
daß ihm an dem Regiment des Kanzlers Bismarck
manches mißfiel ; es ist auch sehr möglich , daß er
wie viele andere seine Hoffnung auf den liberalen
Gedanken ergebenen Kronprinzen Friedrich Wilhelm
gesetzt hatte . Ein Bismarck -Gegner mag er also im¬
merhin gewesen sein , daß aber der Freund Frey¬
tags und namentlich Mathys , deS glühenden Preu-
ßenfrcundes , daß er , der kurz vor dem Ausbruch des
1866er Krieges Süddeutschland mit dem Ausspruch
verließ : „Ich gehe zu den Volskern, " daß er ein
„Reichsfeind " gewesen sei, das ist schwer zu glauben
und bedarf erst noch des Beweises.

Augsburg,  24 . Jan . Heute nacht zerstörte
ein durch unbekannte Ursache im Bahnhof ausge¬
brochenes Feuer den Köuigssalon ; die Bureaux des
Bahnamtes sind vollständig ausgebrannt . Die Tele¬
graphenleitungen sind total abgebrannt.

Lahr,  23 . Jan . Der Mörder des Dekans
Förderer,  ein katholischer Buchbindergehilfe Adda,
der erst heute früh aus dem Gefängnis , wo er we¬
gen Umhertreibens drei Tage gesessen hatte , entlassen
worden war , hatte in der Wirtschaft „Zum Geist"
die Absicht geäußert : er werde jetzt zum Förderer
gehen und ihn ermorden . Dem Dekan legte er in
der Studierstube einen Zettel vor , auf welchen hin
der Dekan ihm ahnungslos ein Zwanzigpfennigstück
hinschob. In diesem Augenblick brachte ihm der
Mörder 13 Stiche mit einem Buchbindermesser bei,
so daß Förderer nach verzweifelter Gegenwehr zu¬
sammenbrach . Nach der Thal rühmte sich der Mör¬
der in der nämlichen Gastwirtschaft „Zum Geist"
des Verbrechens und äußerte : jetzt müsse ein prote¬
stantischer Geistlicher „hin ." Adda ist aus Aach
bei Engen gebürtig und 25 Jahr alt . Wie das W.
T .-B . angiebt , spricht der Mörder irre , er stellte sich
nach verübter That selbst der Polizei.

Lahr,  24 . Jan . Bei dem gestrigen ersten
Verhör that der Mörder Adda die cynische Aeuße-
rung : „Wenn der Papst hier wäre , müßte er auch
hin . Der Mörder wurde heute in das Gefängnis
zu Offenburg eingeliefert . Die „Breisgauer Zeitung"
knüpft an die Schilderung der schrecklichen That die
Worte : Förderer war ein sehr gewandter Publizist
und hat es in hohem Grade verstanden , in dem von
ihm herausgegebenen Blatt volkstümlich zu schreiben.
Seine Lieblingswaffe war die Ironie , aber jener
seine, leichte Spott , der niemand tötlich verletzt,
sondern dem Gegner selbst oft genug Veranlassung
gibt , ohne Aerger in die Heiterkeit des Schreibenden

>herzlich mit einzustimmen . Dieser liebenswürdige , im
! Grunde seines Herzens für alle wohlwollende und
! maßvolle Mann ist nun der Mordwaffe eines Bu-
>ben oder Narren zum Opfer gefallen . Seine früheren
! Kammerkollegen aller Parteien und die Männer der
! Presse , wo sie auch stehen und wie sie auch heißen,
! werden dem wackeren Mann ein ehrendes Andenken

bewahren.
! Berlin,  25 . Jan . Die Nationalliberalen wie
! die Rcichspartei haben heute innerhalb der Fraktion

die ostasrikanische Vorlage beraten . Beide Parteien
nehmen zu derselben grundsätzlich eine freundliche
Stellung ein , befürworten jedoch Kommissionsberatung.
Es ist kein Zweifel , daß die Vorlage schließlich mit
großer Majorität angenommen werden wird.

Berlin,  25 . Jan . Der „Reichsanzeiger"
meldet : Vizeadmiral Goltz ist unter Entbindung von
der Stelle als Chef der Marinestation der Nordsee
zum kommandierenden Admiral ernannt und zur Ver¬
tretung des Chefs der Admiralität kommandiert.

Berlin,  25 . Jan . An Silber -, Nickel- und
Kupfermünzen sind bisher überwiesen an Preußen
287 Millionen Mark , an Bayern 66 Millionen,
Sachsen 38 , Elsaß -Lothringen 25 , Württemberg 23,
Baden 22 , Hamburg 9, Bramffchweig 7, Hessen und
Bremen 2, an die anderen Staaten je l Million ^
oder darunter.

Berlin. (Deutscher Reichstag .) Mittwochs¬
sitzung. Das Zusammentagen des Reichstages mit
dem preußischen Abgeordnetenhause hat begonnen
und macht sofort seine Wirkung geltend ; der Reichs¬
tag war recht schwach besucht und beraten wurden
die Anträge Baumbach (freis.) und Hitze (Centr .) ,
welcher Bestimmungen über die Einschränkung der
Frauen - und Kinderarbeit in den Fabriken fordern.
Die Beschlußfassung ist aber noch ausgesetzt . Staats-
sekretär von Bötticher vertrat in langer Rede den
Standpunkt der Verbündeten Regierungen und legte
dar , daß dieselben bereit seien , die Arbeiter gegen
jede Ausbeutung und jeden Zwang zu schützen, sich
aber nicht entschließen könnten , weitgehende Bestim¬
mungen zu treffen , welche den Arbeitern am meisten
schaden würden . Wenn die Kinder nicht mehr iu
den gesunden Fabrikräumen arbeiteten , würden sie
zur uukontrollierbaren Hausarbeit gezwungen ; auch
könne man doch den Frauen nicht verwehren , zum
Besten ihrer Familien mitzuarbeiten . Die Redner
der einzelnen Parteien waren indessen übereinstim¬
mend der Ansicht , es müsse etwas zum Schutze der
Frauen - und Kinderarbeit geschehen. Da das Hau-
indessen sehr spärlich besetzt war , wurde die Abstim¬
mung vertagt . Das Präsidium erbat und erhielt
den Auftrag , dem Kaiser die Glückwünsche des Hau¬
ses zu seinem Geburtstag darzubringen.

Im preußischen Abgeordnetenhäuse  haben
erneute Konferenzen wegen der Erhöhung der kaiser¬
lichen Civilliste stattgefunden . Die Angelegenheit
wird ohne weitere Debatte erledigt werden , doch wer¬
den einzelne Teile der Centrumspartei und der Frei¬
sinnigen dagegen stimmen.

Der unerwartete Besuch des Kaisers Wilhelm
bei dem Fürsten Bismarck soll der Kriegserklärung
der Berliner si-Zeitung an den Kanzler gegolten
haben . Auf die schwächliche Preisgebung ihrer Füh¬
rer durch die konservative Partei ist wenig zu geben.
Den Kaiser soll die Enthüllung , daß Geffcken der
Verfasser der feierlichen Proklamationen Kaiser Fried¬
richs sei, unangenehm berührt haben.

Das Pronunciamento der „Kreuzzeitung " bezw.
der Hochkonservativen gegen den Reichskanzler
wird im Auslande gebührend gewürdigt . So schreibt
die „Neue Freie Presse " in Wien , der man sonst

j keine sonderliche Sympathien für den Fürsten Bis-
marck nachsagen kann : Lange hat jene preußische

^ Partei , deren Organ die „Kreuzztg ." ist, ihren Groll
i gegen den Fürsten Bismarck bezähmt , lange hat sie
i gezögert , das Tischtuch zwischen sich und dem mäch-
i tigen Staatsmanne zu zerschneiden . Sie hat , bevor

der alte Kaiser Wilhelm die Augen schloß , dessen
! Enkel umworben , um ihn für ihre Ziele zu gewinnen
>und auf Umwegen den Reichskanzler aus seiner un-
i überwindlichen Stellung zu drängen ; sie hat wäh-
i rend der kurzen Regierungszeit Kaiser Friedrichs in
! ohnmächtiger Wut in die Halfter gebissen , um nicht
^ ihre wahre Gesinnungen zu verraten ; sie hat selbst



den Sturz des Ministers v. Puttkamer , der ihr er¬
klärter Parteigänger war , nur mit gedämpfter Weh¬
klage betrauert ; sie hat endlich , als Wilhelm II . den
Thron bestiegen und dem Kanzler sein unbeschränk¬
tes Vertrauen zugewendet hatte , grollend , aber ohne
zu meutern , die Wahlarbeit verrichtet , zu welcher sie
unter der Losung des Kartells genötigt worden war.
Sie hoffte bis zur letzten Stunde , daß ein günstiger
Wind ihre schlaffen Segel füllen könnte , aber da ihr
Hoffen eitel und immer eitler wurde , da Fürst Bis¬
marck, seiner unerschütterlichen Stärke bewußt , sich
immer unzweideutigervon ihr abwendete , da ihr Traum
von der Rückberusung Puttkamers zerfloß , vermochte
sie nicht länger zu verbergen , daß ihr die Milch der
frommen Denkart sich in gährcnd Drachengift ver¬
wandelt hatte : der letzte Rest von Selbstbeherrschung
ist in ihr in Stücke gegangen , und heute steht sie
dem Fürsten Bismarck in offen erklärter Feindschaft
gegenüber : die „Kreuzzeitung > hat ihm im Namen
des „monarchischen Gefühls " die Absage der „rechts¬
konservativen " Partei zugeschleudert.

Die „Nordd . Allg . Ztg ." verkündet an der
Spitze ihrer neuesten Nummer Folgendes : Die Vor¬
stände der konservativen Fraktionen des Reichstages
und der beiden Häuser des preußischen Landtages
haben den Artikel der „Kreuz -Zeitung " gegen den
Fürsten Bismarck zum Anlaß einer gemeinsamen Be¬
ratung genommen . In dieser Beratung ist folgende
Erklärung beschlossen: die Publikation des Artikels:
„das monarchische Gefühl " in der Sonnabend -Num¬
mer , der „Neuen Preußischen Zeitung " wird in der
Partei bedauert und giebt Veranlassung zu der Er¬
klärung , daß die Parteileitung auf die Redaktion der
„Neuen Preußischen Zeitung " keinen Einfluß besitzt. j
Gleichzeitig ist von vielem Beschlüsse in angemessener
Weise Sr . Majestät dem Kaiser und dem Reichs - >
kanzler Fürsten Bismarck Mitteilung erstattet worden ."
Das Interessanteste bei der Sache erwähnt die
Norddeutsche nicht : nämlich Freiherr von Hammer¬
stein , der Leiter der Kreuzzeitung , ist Mitglied des
konservativen Fraktionsvorstandes , und trotz dieses i
Beschlusses erklärt sein Blatt , es nehme von dem !
Gesagten nichts zurück.

Wie cs heißt , würde die Hochzeit der Prin¬
zessin Sophie von Preußen mit dem Kronprinzen
von Griechenland in diesem Frühjahr in Gegenwart
des Kaisers in Athen stattfinden , da in Berlin Schwie¬
rigkeiten hinsichtlich der religiösen Trauung entstehen
würden , die Prinzessin selbst bleibt evangelisch.

Hamburg,  24 . Jan . Die Oberschulbchörde
hat , wie dem „Fr . I ." gemeldet wird , Prof . Eimer
in Tübingen zum Direktor des natnrhistorischen Mu¬
seums gewühlt.

Hamburg,  26 . Jan . Das Schwurgericht
verurteilte den Raubmörder Dauth , welcher ein um¬
fassendes Geständnis abgelegt , zum Tode.

SLwnz.
Konstanz,  24 . Jan . Gestern vormittag ist

Geh . Justizrat Pros . Dr . Geffcken hier eingctroffen
und hat in Kreuzlingen bei Dr . Binswanger Woh¬
nung genommen , wo er sich längere Zeit auszuhalten
gedenkt. (Der „Bad . Landesztg ." zufolge ist Geff¬
cken vor mehreren Jahren schon einmal in der Ner¬
venheilanstalt des Dr . Binswanger gewesen.) Frhr.
v . Roggenbach ist , wie die „Köln . Ztg ." berichtet,
über Konstanz nach Zürich gereist , wo er eine Be¬
sitzung zum bleibenden Aufenthalt angekaust hat.

In Zürich  ist eine Verbrennungsanstalt für
Tode eingerichtet . Die erste in der Schweiz.

Zwei Pfarrer geben den Schweizern  viel zu
sprechen , der eine wird sehr bedauert , der andere
sehr gelobt . Pfarrer Raboud in Saxon erhält einen
Brief feines benachbarten Kollegen Lanier mit der
Bitte , lhm 500 Fr . zu leihen und sie abends zu
Überbringer !. Er macht sich abends auf den Weg,
wird überfallen , ermordet und ausgeraubt , seine Leiche
in die Rhvne geworfen . Das verlassene Pfarrhaus
wird von dem Mörder ausgcraubt . Der Brief war
gefälscht und eine Falle . Als Pfarrer Ncichiin in
Steinenbcrg abends heimkeart , sieht er einen verdächtigen
Kerl um das Haus schleichen; er thut , als sähe er
nichts und bald erlosch das Licht im Pfarrhaus.
Der Kerl wird sicher, erbricht die Thür und wird im
Nu von dem tapferen Geistlichen gepackt , überwäl¬
tigt , gebunden und der Polizei überliefert . Es war
ein Kerl , der 12 Jahre im Zuchthaus gesessen hatte.

Oesterreich Ungar».
Ter Kaiser von Oesterreich gedenkt den Prin¬

zen Heinrich von Preußen zum Chef des 20 . galizi - ,

schen Jnfanterie -Regimentes , dessen Inhaber früher
Kaiser Friedrich war , zu ernennen.

Wien,  24 . Jan . Sämtliche 38 Bischöfe Cis-
leithaniens (darunter auch der Fürstbischof von Bres¬
lau ) haben ein Huldigungsschreiben an den Papst
erlassen , worin sie heftig gegen Italien und für die
weltliche Herrschaft eintreten , ohne übrigens direkt
die italienische Regierung zu nennen.

Wien,  25 . Jan . Der am nächsten Sonntag
beim deutschen Botschafter stattfindenden Soiree an¬
läßlich des Geburtsfestes Kaiser Wilhelms werden
der Kaiser Franz Josef und sämtliche hier weilende
Erzherzöge anwohnen.

Frankreich.
Paris,  22 . Jan . In der Nähe von Gre¬

noble ist ein Gendarm lebendig begraben worden.
Der Manu hatte sich furchtbar betrunken und fiel in
einen Zustand vollständiger Besinnungslosigkeit . Man
glaubte , er sei tot,  da der Körper ganz starr und
kalt war . Ohne einen Arzt hinzuzuziehen , begrub
man den armen Teufel nach 22 Stunden . Als der
Totengräber nach dem Begräbnis damit beschäftigt
war , die Erde auf dem Grabe festzumachen , hörte
er , wie der Begrabene an die Sargwände klopfte.
Man eilte ihm schnell zu Hilfe , allein der Aermste
war diesmal wirklich tot . Bei den Anstrengungen,
den Sarg von innen zu öffnen , hatte er sich die
Hände verletzt , und den Kopf zerschmettert . Der Fall
macht viel Aufsehen , aber ähnliche Dinge kommen in
Frankreich häufiger vor , als man glaubt , und wer¬
den auch nicht zu vermeiden sein, als bis man dort
eine geregelte Leichenschau hat.

Paris,  23 . Jan . Die Meldung , daß dem
Herzog von Aumale die Rückkehr nach Frankreich
gestattet werden dürfte , wird dementiert.

Paris,  23 , Jan . Die Republique Francaise
kommt heute aus den Fall zurück , daß Boulanger,
Herr von Frankreich , notgedrungen Krieg führen
müsse. „Aber den Krieg in der Anarchie , den Krieg
bei der Trennung der Parteien , den Krieg unter
einem Manne , den man nicht kennt und der in sei¬
nem Leben noch nichts gelhan hat , als Reclame zu
machen. Bedenket , Bürger , es ist nicht bloß die
Republik , es ist das Vaterland im Spiele . Napo¬
leon I ., Diktator , hat uns den Krieg und die In¬
vasion gebracht ; desgleichen Napoleon III . Jede
Diktatur ist Mutter der Knechtschaft , des Krieges
und der Invasion ." Der „National " sagte gestern,
daß der in Paris geköpfte Raubmörder Eampi , der
bekanntlich seinen wahren Namen nicht sagen wollte,
der Bruder des Generals Boulanger sein könne. Die
„Presse " (Laguerre ) erwidert darauf , es sei das die
häßlichste und dümmste Verleumdung , die gegen den
General Boulanger geschleudert worden sei.

Aus Paris.  Pariser Blätter schreiben , die
Kaiserin Friedrich habe 5 Millionen von der Erb¬
schaft der Herzogin von Galliern angenommen . —
Zehn Dragoner -Regimenter sollen mit Lanzen ver¬
suchsweise bewaffnet werden . Nach 1870 waren die
Lanzenreiter in Frankreich abgeschafft . — Eine An¬
zahl von Garibaldianern hat in Dijon einen Kon¬
greß abgchalten , auf welchem die wütendsten Schmäh¬
reden laut wurden gegen Deutschland . Natürlich
Prinz Viktor Napoleon , der es versuchen wollte , die
Kaiserin Eugenie anzupumpen , ist rcsultatlos nach
Brüssel hcimgekehrt.

Paris . Die republikanischen Journale Hetzen
jetzt in maßlosester Weise gegen Boulanger , um des¬
sen Wahl zu verhindern . Was aus dem Leben des
Generals nicht ganz klar ist, wird hervvrgesucht , und
lang und breit den Wählern dargestellt . Natürlich
vergelten die Boulangistenblätter Gleiches mit Glei¬
chem, und wenn man den Zeitungen Glauben schen¬
ken will , giebt es einen ehrlichen Menschen überhaupt
nicht mehr in Paris . Tie Nachricht , der Herzog
von Aumale werde nach Frankreich zurückkehren,
wird von den Regierungsblättern dementiert ; sie hat
nämlich auf die Monarchisten keinen Eindruck ge¬
macht , die trotz aller Redereien für Boulanger stim¬
men werden.

Ter Wahlkamps in Paris  scheint jetzt mehr
und mehr amerikanische Formen annehmen zu wollen.
Die gegnerischen Kandidaten sagen sich die scheuß¬
lichsten Dinge nach und beschuldigen einander des
Diebstahls und der llnsittiichkeit . Daß sich auch die
Regierung des Ernstes der Lage bewußt ist, bewei¬
sen die getroffenen großartigen Vorsichtsmaßregeln.
Sogar in der Umgegend von Paris wird ein Teil
der Garnisonen für die nächsten Tage marschbereit

gehalten und es wird behauptet , mehrere Regimenter,
die nicht für ganz zuverlässig gelten / seien ans Paris
entfernt worden . Der Plakatkampf wird in einer
Wut getrieben und unaufhörlich werden die Anschlag¬
zettel eines Kandidaten mit denjenigen des andern
überklebt . Man hat festgestellt , daß in dieser Weise,
namentlich an der Börse , an 30 bis 40 Plakate in
einer Schicht übereinander geklebt sind. In amtlichen
Kreisen glaubt man , daß sich gegen 450,000 von
den 564,000 eingeschriebenen Wählern der Seine

^an der Wahl beteiligen werden . Es ist jedoch un¬
wahrscheinlich , daß einer der beiden Kandidaten beim
ersten Wahlgange die absolute Mehrheit , also mehr
als 225,000 Stimmen , erreichen wird.

Paris,  25 . Jan . Die Erbitterung der Par¬
teien ist gegenwärtig auf dem Gipfelpunkt angelangt,

j In der Deputiertenkammer schloß gestern der Mo-
^narchist La Marzelle seine Rede mit der Bemerkung:
! „Sie werden uns nicht erschrecke», Herr Floguet , in
ihrem Alter war Robcspierre schon guillotiniert !"
Worauf Herr Floguet erwiderte : „Aber vorher hatte

! er einige andere schon guillotinieren lassen !"

i London,  23 . Jan . Nach einem Telegramm
! aus Smyrna soll am letzten Donnerstag in Klein-
j asien ein furchtbares Erdbeben stattgefunden haben,

wobei 300 Häuser zerstört wurden.
London,  25 . Jan . Nach einem Telegramm

auS Zanzibar vom 24 . Jan . wurden außer dem eng¬
lischen Missionar Brooks auch dessen aus >6 Per¬
sonen bestehendes Gefolge am Montag bei Saadani
durch Küsteubewohner und Araber aus Zanzibar
getötet.

Asien.
Die Hungersnot in China  scheint ganz

außerordentlich große Strecken und Menschcnmassen
betroffen zu haben , da sie nicht allein auf den
Ueberschwemmungen , wie in der Mandschurei , sondern
auch auf Dürre , wie in der Provinz Kiangsu , beruht.
Die Zahl der Darbenden beläuft sich in dem Bezirk
von Hofei allein auf eine halbe Million . Ungeach¬
tet des Elends im Lande verausgabt die Regierung
riesige Summen für die bevorstehende Hochzeit des
jungen Kaisers . Es sind thätige Maßnahmen im
Gange für die unverzügliche Ausdehnung der Eisen¬
bahn von Tientsin nach Tung Chow . Ein Teil des
erforderlichen Kapitals ist von der Hongkong - und
Schanghai -Bank bereits vorgcschossen worden.

(Mammuthfunde in Sibirien ). Dieser Tage,
so berichtet „Wostotsch . Obosrenie " , traf in Krassno-
jarsk aus Dnbinki , Sibirien , der Kaufmann Ssotni-
kow ein , der jenseits der Tundren Handel treibt , und
brachte folgende Nachricht,  die er für vollkommen
verbürgt erklärte : Ungefähr 2000 Werst von Du-
binki, hinter den Tundren , 200 Werst vom Eismeere
entfernt , fand ein Eingeborener im verflossenen Som¬
mer ein Mammuth . Das Tier lag in einer Thal¬
senkung bei einem Fluß ; nur die Stirn und ein Ohr
waren sichtbar , beide vollkommen erhalten und mit
Haut bedeckt. Da sich zahlreiche Blaufüchse einge¬
sunken hatten , und da der Eingeborene wußte , daß
General Anntschin hohe Preise für das Aufsinden
eines ganzen Mammuths ausgesetzt hat , so machte er
sofort bei der örtlichen Behörde Anzeige von seinein
Funde und bewacht das Tier gegenwärtig vor den
Angriffen der Füchse/ Herr Ssotnikow sucht um die
Erlaubnis nach , Maßregeln zu ergreifen , um das
Mammuth der Wissenschaft zu erhalten . Im ver¬
gangenen Sommer soll ein anderes Mammuth am
Ufer des Jenissei 600 Werst von Jenisscisk , aufgc-
funden worden fein.

Afrika.
In Sachen der Samoa -Angelegenheit heißt cs,

daß bereits ein Einvernehmen zwischen Berlin , Lon¬
don -Washington erzielt ist. Die Ordnung der Ver¬
hältnisse auf den Samoa -Inseln würde sich darnach
in aller Ruhe abmachen lassen.

Amerika.
New -Bvrk.  20 . Jan . Die Frauenemanzipa¬

tion in Amerika treibt immer weitere Blüten , findet
aber zugleich auch die gebührendste Zurückweisung
vom größten Teil des vernünftigen Publikums.
Neuerdings haben nämlich die Frauen sich förmlich
des Pastorats bemächtigt , nämlich in einigen prote¬
stantischen Kirchen und Sekten . Etwa 40 Frauen
sind schon eingesegnet ; aber es scheint, daß sie Mühe
haben , Gemeinden für ihre Pastorale Wirksamkett zu
finden . In Amerika wählen , wie bekannt , die Ge¬
meinden ihre Pastoren selber , und es haben sich bis



jetzt erst sieben gesunden , welche einer Frau den
Vorzug vor einem Manne gegeben haben.

Die Amerikaner sind ernstlich bestrebt , allen
unsauberen unterstützungsbedürftigen Elementen den
Zugang zu ihrem Land zu verschließen . Der Ge¬
setzentwurf über die Einwanderung , welcher dem Re¬
präsentantenhaus vorliegt , beantragt , Arme , Unzu¬
rechnungsfähige , wegen Verbrechen bestrafte , ferner
Anarchisten und Sozialisten , Arbeiter , welche keinen
Vertrag über Beschäftigung besitzen und solche Per¬
sonen , welche mit gewissen Krankheiten behaftet sind,an der Einwanderung in das Gebiet der Vereinigten
Staaten zu verhindern Anßcrdem sollen alle Frem¬
den im Besitz von Beurkundungen seitens der Ver¬
treter der Vereinigten Staaten im Ausland sein und
obendrein eine Einwanüerungssteuer von 5 Dollars
bezahlen . Der den Gesetzentwurf begleitende Berichtder Kommission weist darauf hin . daß viele Arme
und selbst Verbrecher von ihren Behörden mit Mit¬
teln zur Auswanderung versehen würden.

Der durch seine großartige Wohlthätigkeit be¬
kannte Amerikaner Willi amson in Philadelphia
hat 12 Millionen Dollars zur Gründung und Un¬
terhaltung einer Industrieschule für Knaben gestiftet.
Ohne Unterschied der Religion und Rasse sollen sie
darin in den verschiedensten Handwerken unterrichtetwerden.

" " Kleinere Mitteilungen.
Die Schleppe der Kaiserin . Die Schleppe,

welche die Kaiserin beim Ordensfeste am vergan¬
genen Sonntag trug , ist sechs Ellen lang , aus weißer
Lyoner Seide gearbeitet und mit kostbaren Sticke¬
reien in Gold und Silber verziert . Der Preis des
Stoffes beläuft sich aus ungefähr 6000 Mk . In
einer Berliner Werkstücke haben l2 junge Mädchen
beinahe 2 Monate lang an der Schleppe gearbeitet.

Geschichte eines Schtüssetkästchcus.
Bon Hermann Bacmeister.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

„Aber — " begann ich mit zitternder Stimme.
„Nichts aber !" fiel er mir ins Wort . „Weiß

schon , was Du meinst . Darfst aber keine Sorge
haben . Ich borg Dir gern , wenns nicht gar zu
lange anstcht . Aber schwarz auf weiß wollen wirs
doch machen . Ich schreibe Dir eine Rechnung ."

„Wie Sie wollen, " flüsterte ich resigniert.
Er begab sich an den in der Ecke der Werk-

stätte befindlichen kleinen Tisch , entnahm demselben
Feder , Tinte und Papier und schrieb auf ein Quart-
dlatt einige Zeilen nieder , in wahrer Lapidarschrift,
soviel ich bemerkte. Uebrigens wagte ich nicht näher
hiuzuschaucn , ich fürchtete , die Zahlen auf dem Papier
könnten meinem Auge wehe thun.

Knöpfte faltete das Papier zusammen und
reichte es mir . Ich steckte eS in meine Westentasche.
Ach, ich wußte damals noch nicht in vollem Umfange
zu würdigen , was ein solcher Fetzen Papier bedeutet,rin Quartblatt , welchem der wohlthuende Schluß :
„Den Empfang bescheinigt dankend " fehlt . Und froh
bin ich, daß die Worte eines bekannten Nationalöko¬
nomen : „ — — - Die Ziffer ist unerbittlich;
sie legt ihre kalte Hand auf Glück und Liebe und
die erste Thranc fällt aus die erste — unbezahlte
Rechnung " mir erst im vorgerückteren Aller , und
auch da glücklicherweise nur ganz vorübergeheuv,
ernstlich zum Bewußtstem gekommen sind.

Ich trat , mein Kästchen notdürftig unter mei¬
nem Wams bergend , den Heimweg an . Zu Hause
angekommen , schlich ich, zum Glück von niemand be^
merkt und beschricen , hinauf auf die zu oberst lie¬
gende Bühne meiner elterlichen Wohnung und schlug
in einem von dem schräg cinfallenden Licht eines
kleinen Fensters spärlich beleuchteten Wmtcl zwei
Nägel in einen Balken ein. Dort hing ich mein
„unbezahltes " Kästchen auf.

Vorderhand sollte es das Tageslicht j.heuen
bis zu jener bedeutungsvollen Stunde , da Knöpfte,
der Vater , fein Geld-

— — Ja , ja , so machte ich mir meine Gedan¬
ken für die Zukunft . Wann aber jene Stunde kom¬
men werde , das bildete bei meinen Selbstbetrachtuu-
gen stets jenes gewisse oder , wenn man so pigen
will , ungewisse Etwas , das meine Dichterlandsmäii-
nin , Isolde Kurz , fast ein halbes Jahrhundert später
in einem ihrer Gedichte mit den Worten ausge¬
drückt hat:

j „Und an die alte Sphinx die bange Frage . "
; In meinen Schmetterlingsfangstudien ließ ich
, mich übrigens trotz alledem nicht stören . Sie lieser-
j ten in das „hoch droben " hängende zierliche Kästchen
; nach und nach manchen hübschen Falter . Neben ein-
j ander , unbarmherzig aufgcspiest , praugteu sie in un-! tadelhaficn Exemplaren : das Pfauenauge und derj Schwalbenschwanz , der Admiral und der Trauermantel,

und — last not logst — der Totenkopf.
Tag um Tag verstrich . Mein Kästchen hatte

ich immer mehr , von keinem Menschen beobachtet, ge¬
füllt . Meine Kameraden , mit welchen ich sonst so

, gerne gemeinschaftlich durch Wald und Flur geschweift
war , konnten gar nicht begreifen , warum ich mich
mit einem Male so sehr der „Solojägerci " zuge-wandt hatte.

Kuvpftes Rechnung hacke ich natürlich auch
noch nicht bezahlt . Das ruhig in meiner Weste
in Tuchfatten verborgene Papier war inzwischen gelb
und brüchig geworden . Sv war ich denn eigentlich
froh , daß der Biichstadenschnitzler Knöpfte junior mich
an einem schönen Septembermorgeii bei meinem Gangnach der Lateinschule anjprach und mich , im Namen
seines Vaters , um Ausfolgung der Rechnung bat.

„Es wird gut sein, wenn er sie frisch schreibt."
Mit diesen Worten überreichte ich dem jungen Künst¬
ler das beschmutzte Papier ; er schob es , ohne eine
weitere Bemerkung in die Rocktasche und ging seinerWege.

Ganz behaglich war mir die Einsordrrnng des
Papiers nicht. Doch — hatte nicht den Tag vorher
der alte Herr Stadtpstcger anläßlich eines Besuchs
bei meinem Vater , gerade mit Bezug ans Knöste den
älteren gesagt : „Der Knöpfte hat noch niemals einen
Freund verraten ."

Ein eigentlicher Freund von ihm war ich nun
allerdings nicht , allein - -

„Was wünschest Du Dir zu Deinem Geburts¬
tage übermorgen ? " Mit diesen Worten störte mich
meine gute Mutter in den Selbstbetrachtnugen über
den seine Freunde nicht verratenden Knöpfte , denen
ich gerade , am Fenster unserer Wohnstube stehend,
nacbhing.

Eineu Wunsch sollte ich knndgeben ? Das war
offenbar ein Wink von oben . „Schmiedet das Eisen,
so lange es noch warm ist, " so schoß es mir plötzlich ,
durch den Kops und herzhaft rief ich meiner Mutter -zu : „Geld wünsche ich mir , viel Geld "

„Du ? viel Geld ? Ja wie viel denn ? " sprachmeine Mutter . *
„Nun , so etwa 2 st. 24 kr.," erwiderte ich

kurz besonnen.
„Wie , was , wo denkst Du hin ? Du hast gar

keinen Begriff davon , wie rar bei Deinen Eltern das
Geld ist, " stel sie rasch ein.

„Nun , wenn ich kein Geld erhalte , dann will
i ich überhaupt nichts, " sprach ich trotzig.
^ „Ich werde mich darnach zu richten wissen,' aber Deine Leibspeise, einen Reisbrei mit Zucker und
^Zimmt , bekommil Du übermorgen doch, " erwiderte>meine Mutter ärgerlich und verließ das Zimmer.

Betrübt folgte ich ihr nach , um noch einmal
in der Küche draußen mit ihr anzubindcn . Aber eshalf inchis ; sie blieb unerbittlich.

Nlit gesenktem Haupte schlich ich hinaus aus
die Bühne , um dort angesichts des Schmettcrlings-
kästchcnö Mut und Trost zu schöpfen. Doch das ge¬
lang mir cru recht nicht. Der Totenkvps schien mir
ein ineinsnw nw '. i znzuwinken und die kunstvollen

. farbigen Linien aus den sammlarligen Flügeln Meiner! übrigen Falter tanzten mir wie unendlich viele die
j Zahlen 2 und 24 einschlicßende Figuren vor den
! Augen herum und schienen meine Sinne zu verwirren.

Mit dem Gebiinstagspräsent „Reisbrei " konnte
. ich den Meister Knöpfte unmöglich bezahlen . Ich

befand mich in einem zivilisierten Lande ; in ihm war
! ja der Tauschhandel ausgeschlossen . Das wußte ich
! auch, wenn es mir zu allem Ueberfluß hin mein Leh¬

rer eine Woche vorher in der Gcographicstundc nicht^noch extra gesagt hätte . !
Ich warf noch einen letzten wehmütigen Blick

' aus meine den ewigen Schlaf schlafenden Falter , !
während sich eine Thräne über meine Wangen her - >; adstayt . Dann ging ich die schmale Treppe wieder !
hinab und zum Haus hinaus ans die Straße , um
dort die nötige Seelenruhe zu gewinne !!.

Meine alte Tante Sophie öog soeben um dieEcke und rannte mich beinahe nieder.

„WaS hast Du denn ? Warum hast Tu ge¬
weint ? " redete sie mich an . Ich zog schnell mein
Taschentuch hervor und trocknete mir die Angen , in¬
dem ich gleichzeitig , scheinbar gleichgiltig , sprach : „Ach,
der ungeschickte Dachtraus !"

„Dachtraus ? Wo ?" erwiderte sie pikiert , in¬
dem sie ihren ausgespannten Sonnenschirm ein wenig
bei Seite schob und dem tadellos blauen Himmel
einen vielsagenden Blick zuwandte , woraus ich vor¬
zog , mich als stumme Person Wecker zu drücken?

Ja — Schiller hat Recht , wenn er spricht:
„Das eben ist der Fluch der bösen Thal , daß sic
sortzeugeudes Böses muß gebären ."

fchonfcvnng folgl .s

A ! k e i l c r.
— Unteroffizier : „Einjähriger Piefke , wie

soll der Soldat die Fahne halten ? " Einjähriger
Piefke : „Weiß nicht. " Unteroffizier : „Donnerwetter,
Sie wollen Einjähriger sein und wissen das nicht?
Füsilier Kutsche, sagen Sie doch dem Herrn Einjäh¬
rigen , wie der Soldat die Fahne halten soll !" Fü¬
silier Kutsche : „Ä, ä , ä ." Unteroffizier : „Na mird 's
bald ? " Füsilier Kutsche : „Stramm und steif !" Un¬
teroffizier : „Sic sind selbst stramm und steif , aber
mehr steif wie stramm ! Na , dann werde ich cs Euch
sagen : heilig soll der Soldat die Fahne hacken !"

— Logisch.  Fritzchen giebt beim Mittag¬
essen in nicht mißznvcrstehendcr Weise den Wunsch
zu erkennen , zu einem ganz unzweideutig bczeichneten
Zweck hinausgesührt zu werden Mama verweist
ihni sein unziemliches Betragen und belehrt ihn , daßer in Zukunft bei ähnlichen Fällen sich anders aus-
zudrücken, etwa zu sagen hätte : „ich will mal ein
bischen spazieren gehen ." Einige Tage darauf giebt
Fritzchen beim Mittagessen merkbare Zeichen innerer
Unruhe , wird bald rot , bald blaß , bis Mama ihn
schließlich fragt , was ihm fehle. „ Ach, Mama , ich
habe , ich habe ; ich bin eben ein bischen spazierengegangen ."

— Ein triftiger Grund . „Aber , liebe Frau,
Eure Kaffeekränzchen werden ja immer länger und
länger . Nun warte ich schon 3 Stunden aus Dich ."
„Sei nur nicht böse, lieber Mann , aber es geht nicht
anders . Jede von uns will zuletzt Weggehen, damit
die anderen nicht über sie reden können , darum wagtkeine, zuerst aufziistehen.

Neue ft e s.
Paris , den 28 . Jan . (Prlvctttcle-

gramm des Gesellschafters .) Bou langer
erhielt 244070 , Jaguet  162520 Stimmen.

Farbig seid Latin lueivaiilonx v.Mk. 1.85 bis Mk. 5.90 per Met. — 5 Qua!., j
ca. 300 Farben — mrstndet robcn- und stückweisê>porto- und zollfrei das Fabrik-Depot v . Hennederx j(K. in Ä. Hcflicf.) Mriein M us'-er nmgttMd . Brief: !tofte.i 20 Pf . Porto . !

Nuxirn - stoss , gcnngcnd z» einem ganzen Anzüge(3 Meter M Ccntlmclcr, ) reine Wolle nnd nadelfertigzu M . 7 . 75 , Kammgarnstoff , reine Wolle , nadcl-fcrria , zu einem ganzen Anzüge zn M . <5 . 65 , schwar¬zer Tuchstoff , reine Wolle, nadelferlig, zu einem gan¬zen Anzug zu M . 9 . 75 versenden direkt an Private
portofrei in 'S Hans Luxkin -Fabrik -DöpSt OkttingöN ÄLo. , k> -iül<surr 3 !l/?. Miistcr-Collectioncn reichhal¬
tigster Anc-wahl bereitwilligst franko.

Vorsicht ! Bekanntlich ist bei Husten,!
Heiserkeit, Schnupfen , Katarrh , Hals -, Brust - undW
Lungeniciden , Keuchhusten der Kinder der rhei¬
nische Traubcn -Brusthonig von W . H . Zicken-
hcimer in Mainz ein seit 21 Jahren unübertroffen

i bewährtes , dabei köstliches Haus - und Genuß-
mittel . Da aber viele Nachahmungen unter glei-

! chen oder ähnlichen Namen existieren , so achte
stnan bei Ankauf auf vbige Firma des gerichtlich
j anerkannten Erfinders . Der echte rheinische Tran-!ben -Br »sthoiiig ist n Flasche 3 , 1.50 und 1
'Probesl . 60 -ff, käuflich in Nagold  bei Heinrich
Gauß,  Eondckor.

ZKIk " Auch in den Apotheken verlange
man nur rheinischen Trauben -Brust -Honig . Aller
andere ist nachgeahmt oder gefälscht.

Verantwortlicher Redakteur Steinwandel  in Nagold.Druck und Verlag der G . W. Aai ' er ' lchen Buchhandlung in Nagold.



^ Revier Nagold.

Nutz- u. BrennhN;-
Verkaus.

Am Fic !kag den 1. Febr ., vormittags
9 Uhr auS Schloßbcrg , Abt . Burghalve:
76 Stück Nadelholz -Lang - und Säg¬
holz mit 20  Fm . ; 4 Eichen mit I Fm .,

. 3 k Linden mit 4 Fm . ; 7 Fichtenbau¬
stangen , 25 (meist . eschene Wagt,erüan-
gen ; kl» Rm . Lindenprügel . 2 Rm.
sorch. Roller , 18 Rm . Nadelho zprügel,
8 Rm . Laubbolz » nd 2 k Rm . Nadel¬
holz - Anbruch ; 400 eich , 1630 weiche
Laubholz -, 2150 Nadelholz - und 50
Grözelrcis -Wellen.

Zusammenkunft unten am Schloßberg
bei Ankerwirts Bierkeller.

Stadtge me inde Nagold.

Mttlt- k Kmuchoh-
Aklkk'-is.

Im Dinrikl Badwald Abt . Horn,
Hinterer und vorderer Eisberg kommen

am Mittwoch den 30 . Januar
zur Versteigerung:

1 Rm . eichenes Spaltholz;
6 „ eichene Scheiter und Prügel;

220 „ Nadelholzscheitcc u. Prügel;
1500 Stück Nadelreis , zur Streu tauglich;

2 Lose Lchlagraum.
Zusammenkunft nachmittags 1 Uhr

beim Bad Rothenbach
Gemeinderat.

Amtliche und FVival -Mekaruilmachuttgen.

V er s/ o r tk.

Aochzeils -Hinladunq.
Wir beehren uns hiemit. Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am
Herrn«tcr;/ Ä. uk rOr rrrrr- (Lichtmeßfeicrtag-,

im <?rr» /̂rrrrr >- rrrrrr „ ^ .örr-err"
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst eiuzuladcn.

kurdriru vreHoNer,
Tochter

illltzl-,
Sohn

des 7 Christian Harr,  Tag¬
löhners in Nagold.

des Ernst Drescher,  Schneider
Meisters in Mötzingen

Nagold.
Mein Lager in fertigen

. Spitzt !» il Äjsck
empfehle ich in solider Arbeit bei billigem Preis.

Ir . Lutz,

Wildbe r g-

PWMiom-üttltMl.
?lm Samstag den 2 . Februar d . I.

von vormittags 10  Uhr an verkauft die
Stadt -Gemeinde 84 Pappelstämme von
verschiedener Größe mit 70 Fm . , ein
Akatienstamm mit 0,54 Fm . und liegt
sämtliches gefüllt unterhalb Wildberg
an der Thalstraße.

Zusammenkunft auf der Au.
Den 27 . Jan . 1889.

_ _ Gemeinderat.
B e r n e ck.

Kleinmch-äHrkmchost-
Derkauf.
^ - M '.tKg,. An, Samstag

" - kj den 2. Februar
d- I - , nachmitt.

' l Uhr werden
- ^us den Frech,
e L' st K.AÄ-D von Gültlingen '-7

scheu Waldungen
Schillberg Abt . 1 , 186 St Derbst .,
602 St . Hopsenst . , 300 St . Reisstan-
gen , 41 Rin . Nadelholz -Prügel und 8
Loose unausbereitetes Reisach im Gatt-
Haus zum Rößlc in Berneck verkauft.

Die Pachtzcit der hiesigen Gemeinde¬
jagd und des Fischwassers geht bis 31
März d I . zu Ende . Beide werden
wieder auf 6 Jahre vergeben und zwar
vom 1 . April 1889 bis letzten
März 1893 . Die Verpachtung fin¬
det am Freitag den 1. F bruar d. I.
auf dem Ratyause zu Unterthalheim
nachmittags l Uhr statt , wobei nähere
Bedingungen verlesen werden . Die
Liebhaber sind eingcladen.

Untcrthalheim,  19 . Jan . 1889.
_ Schultheiß Müller.

Nagold.

ülouseri
empfiehlt in großer Auswahl

will, , « sttlen.

Vir Melim !!!
unter sehr günstigen Bedingungen tüch¬
tige Haupt -Agenten , sowie Spezial-
Agenten an jedem auch dem kleinsten
Orte Adresse : General -Direktion der
Sächsischen Bieh -Versicherungs -Bank in
Dresden.

Zur Mine!
Prima Dalmatiner
beiter schivanroter

Verschnittwein.
Garantie für Aecht- und Reinheit s,

80 L per Liter.
In Originalgcbinden billiger.
Muster werden gratis und franko

zugesandt und befördert gefällige An¬
fragen und Aufträge die Expedition d.

W i l d d e r g.
Unterzeichneter

verkauft am Mitt¬
woch den 30 . Jan.
mittags I Uhr 10

tück sehr schöne

Milchschweine.
F . Wiedmaier  z . Hirsch.

Filial-Verein
mir Familie

— Hirsch -
Lichtmeß (2 . Februar.

Nagold.

/ Bieimttiichter-Derein
N agolö.

J-SsLA, Am Sonntag den
!, 19 . Febr . nachm. Hs2

Uhr wird die erste Haupt¬
versammlung im Gasth.
zum Pflug in Nagold

abgchalten.
Tagesordnung:

l ) Wahl eines Vorstands und Aus¬
schusses ;

,2) Besprechungen ans der biencn-
wutschaftlichen Praxis;

3 ) verschiedene Vcreinsaiigclegeiihei-
tcn.

Die Mitgiedcr und Freunde der
Sache werden hiezu höflich eingcladen.

Der Bcrcinsausschuß.
N a g o l d.

Am Samstag (Lichtmctzseier-
tag ) und Sonntag

DM
Ds

»

AM,

Luppe

^ u d Wockßrater?
nebst feinem Stoff bei

G u st av R a u s e r :chiff-
Nagold.

Nächste » Mittwoch

Metzelsuppe
nebst feinem

Doppelbier
bei '

Harr  z . Traube.
Auch giebt Obi ger sudweise M alz ab.

U n r e r j e 1 l r , n g c n.
Nächsten Samstag und Sonntag

nebst gutem L̂tosf bei
Schisfwirt Niethammer.

Nagold

Magd Gesuch.
Ei » gewandtes , williges Mädchen

aus Lichtmeß bei gutem Lohn . Anträge
an die Redaktion des Blattes.

Mötzingen.
Cirka 100  Ztr . gut eingebrachtcs

Hr « L Oehmd
Gr . ; verkauft

Meine beiden in Nro . 5 d . Bl . näher
beschriebenen Geschäftshäuser kommen am

Samstag den 2 . Febr . ,
nachmittags 2 Uhr

zum zweiten und letztenmal im öffent¬
lichen Aufstrcich zum Verkauf . ,
_ _ Metzger Freithaler.

Nagold.
In der besseren Lage hier ist ein

sehr freundliches

Christian M 0 r l 0 k,
Christof Sohn.

Nagold.
„— x Ein zum erstenmal

hochträchtiges

MnIlkOMM
hat zu verkaufen

Bäcker Mose r.

Logis
Blattes

mit 3 Zimmern , wovon 2 heizbar , Küche,
Keller , Holzplatz , Stallung u . s. w. so¬
fort zu vermieten . Bon wem ? sagt

_ die Redaktion.
Oberjettingen.

Jarren-Uerkauf.
Der Unterzeichnete setzt

seinen 13 Monat alten
1 i /V schönen rittsähigen Kar¬

re« , Gelbscheck, dem Verkauf au».
BLrenwirt Armbrust er.

! Frachtbriefe
^zu ha ben bei_ G . W . Zaiser.

! IruchL - H r̂eife:
Nagold , den 26 . Januar 1889.

Neuer Dinkel . . . 7 40 7 12 6 50
. Weizen . 10 80 10 56 S 20! Kernen . 10 50 10 10 10 —
! Roggen . 8 60 8 56 8 50

Gerste . 7 20 7 08 7 —
! Haber . « 20 5 76 5 —
; Bohne« . 7 80 7 54 7 —
! Linsen . . 13 - -

^iktuatrerr - Ureife:
! Nntter 1 Mmd . 70—75 <<

2 Eier . 11- 12 -4

Gestorben:
i Den 25 . Jan . : Wilhelmine , Kind
! des Johs . Gg . Bühner , 1 I . 9 Mt.


	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 54]

